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„‚Kırche welıt denken”
v In vielen DiOozesen weltweit sind In den etzten Jahren un Jahrzehnten
Reformprozesse 1M ange, die mehr der weniger Modelle un Vollzugs-
welsen von Synodalität sind. Der olgende Bericht zweler Mitglieder der Re-
daktion der IhPO, die diese Prozesse theologisch begleiteten, dokumentiert
Zzwel höchst unterschiedliche DioOozesen un Reformprojekte. Franz Gruber
schreibt ber den Strukturprozess der DiO0zese Linz, Klara (S1ISzar ber
die Synode der DioOzese Zrenjanin 1M serbischen ana YOTLZ augenschein-
licher kultureller un: struktureller Difflerenzen sind In diesem Artikel 1N-
teressante Gemeinsamkeiten un Herausforderungen erkennbar. Jedenfalls
zeigt sıch diesen Beispielen, ass gelebter un kreativer Synodalität
eın Weg mehr vorbei geht, wenn Ortskirchen ımmer wlieder Neu die rage

lösen abDen, wWaSs Kirchesein heute bedeutet un welche strukturellen
Ma{ißsnahmen dafur ergriffen werden mussen. (Redaktion)

Franz Gruber

Der Strukturprozess der DIÖzese |ınz als
eispie eIner synoda| ausgerichteten Reform!

DIe DIOzese 117 ist ach dem Erzbis-ach der Ernennung VOoO  b Dr. Manfi{ired
cheuer 1M Jahr 2015 ZU. Bischof der |DJE tum Wıen Cie zweitgröfßte DIOzese Oster-
OZese 117 hat sich auch diese Ortskirche reichs mıt Y5() 07010 Katholik:innen, Cie
auf den Weg gemacht, grundlegende Ke- In insgesamt 486 Pfarren en Napp 600
formen ıIn Cie Wege leiten. war WUL - Tlester und ber 35() hauptamtliche MIt-
den se1it der Diözesansynode Anfang der arbeiter:innen, ZU. überwiegenden Teil
1970er-Jahre“ schon mehrere 11- fachtheologisch ausgebildet, machen Clas

Strukturprozesse durchgeführt, Cie ak- hauptamtliche pastorale Personal AaUs rein
tuelle Reform greift allerdings viel tiefer ıIn quantitativ esehen bedeutet Clas eine PCI-
Cie komplexe Architektur VO  b territorialer sonell och relativ gul aufgestellte 107€e-
und kategorialer Pastoral SOWI1eE In Cie ZC1I1- och diese Zahlen trugen: ber 40 %a
tralen Amter und Einrichtungen e1in als Je- der Tilestier Ssind alter als ahre, welte-

ITe %n eiinden sich 1M er zwischen 65mals In der bald 250-jährigen 107e-
sangeschichte. und Jahren; VO  b den 25() Priestern In

nNnier der Wehbsite https://www.dioezese-linz.at/zukunftsweg sind Prozesse Uun: lexte des Ke-
fOI'IIIPI'OZ€SSCS‚ auf Cdie 1mmM folgenden Bericht ezug TEL wird, abrutbar.
Siehe dazu uch den Beıltrag VOo  3 Roland erny- Werner ın diesem Themenheft.
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„Kirche weit denken“
◆ In vielen Diözesen weltweit sind in den letzten Jahren und Jahrzehnten 
Reformprozesse im Gange, die mehr oder weniger Modelle und Vollzugs-
weisen von Synodalität sind. Der folgende Bericht zweier Mitglieder der Re-
daktion der ThPQ, die diese Prozesse theologisch begleiteten, dokumentiert 
zwei höchst unterschiedliche Diözesen und Reformprojekte. Franz Gruber 
schreibt über den Strukturprozess der Diözese Linz, Klara A. Csiszar über 
die Synode der Diözese Zrenjanin im serbischen Banat. Trotz augenschein-
licher kultureller und struktureller Differenzen sind in diesem Artikel in-
teressante Gemeinsamkeiten und Herausforderungen erkennbar. Jedenfalls 
zeigt sich an diesen Beispielen, dass an gelebter und kreativer Synodalität 
kein Weg mehr vorbei geht, wenn Ortskirchen immer wieder neu die Frage 
zu lösen haben, was Kirchesein heute bedeutet und welche strukturellen 
Maßnahmen dafür ergriffen werden müssen. (Redaktion)

Franz Gruber

Der Strukturprozess der Diözese Linz als  
Beispiel einer synodal ausgerichteten Reform1

1	 Unter der Website https://www.dioezese-linz.at/zukunftsweg sind Prozesse und Texte des Re-
formprozesses, auf die im folgenden Bericht Bezug genommen wird, abrufbar.

2	 Siehe dazu auch den Beitrag von Roland Cerny-Werner in diesem Themenheft.

Nach der Ernennung von Dr. Manfred 
Scheuer im Jahr 2015 zum Bischof der Di-
özese Linz hat sich auch diese Ortskirche 
auf den Weg gemacht, grundlegende Re-
formen in die Wege zu leiten. Zwar wur-
den seit der Diözesansynode Anfang der 
1970er-Jahre2 schon mehrere sogenann-
te Strukturprozesse durchgeführt, die ak-
tuelle Reform greift allerdings viel tiefer in 
die komplexe Architektur von territorialer 
und kategorialer Pastoral sowie in die zen-
tralen Ämter und Einrichtungen ein als je-
mals zuvor in der bald 250-jährigen Diöze-
sangeschichte.

Die Diözese Linz ist nach dem Erzbis-
tum Wien die zweitgrößte Diözese Öster-
reichs mit ca. 950 000 Katholik:innen, die 
in insgesamt 486 Pfarren leben. Knapp 600 
Priester und über 350 hauptamtliche Mit-
arbeiter:innen, zum überwiegenden Teil 
fachtheologisch ausgebildet, machen das 
hauptamtliche pastorale Personal aus – rein 
quantitativ gesehen bedeutet das eine per-
sonell noch relativ gut aufgestellte Diöze-
se. Doch diese Zahlen trügen: Über 40 % 
der Priester sind älter als 75 Jahre, weite-
re 20 % befinden sich im Alter zwischen 65 
und 75 Jahren; von den ca. 250 Priestern in  
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Pfarrleitungsposition sind Napp %n alter ten eher adaptive und STIruktiure. kosmeti-
als 65 re Weniger als die Hälfte leiten sche Reformmafsnahmen In verschiedenen
1Ur eine Pfarre, alle anderen en mehr- Bereichen und Institutione durchgeführt
Tere Pfarren, Cie melsten Zzwel bis drel, e1- werden? Oder sollte eine Art synodaler
nıge wenige bis fünf Pfarren. DIe Prog- Weg, der zwischen beiden Varlanten einen
OSC für 2028 kündigt hinsichtlich der de- Mittelweg versucht, verfolgt werden? 2016
mografischen Entwicklung bel den T1EeS- entschied Cie Diözesanleitung, einen SYNOÖ-
tern eine dramatische Zuspitzung Nur cClal gestalteten Prozess einzuleiten, der
mehr höchstens 175 Tlester 65 Jah Ende eine umfassende strukturelle Neu-

werden ZUFK Verfügung stehen. Auch bel ordnung und eine inhaltlıche Neuausrich-
den „Pastoralen Berufen“ wird Cie Alters- Lung der DIOzese ZU. rgebnis en soll-
entwicklung e1in zunehmend relevanter t 3 der also einen klaren Pfad für Cie Zu-
Faktor werden: Aktuell Ssind bereits ber un vorgibt, den Herausforderun-
40 %a des Personals ber re alt, sCcHh weIlt als überhaupt möglich erecht
In den kommenden Jahren werden auch werden.
diese Jahrgänge Clas Pensionsalter errel-
chen, während gleichzeitig der Zugang des Um eine möglichst breite Einbindung er
Nachwuchses abniımmt. Das bedeutet: DIe (sremilen und Interessensgruppen CI-

Personalsituation der DIOzese gera In CAle- reichen, wurde für Cie Phase der Planung
SCIN Jahrzehnt ıIn eine dramatische Lage, der Reform e1in repräsentatives (3re-
Class Cie bisherige Cichte Struktur Piar- mMilum, nämlich Clas „Diözesanforum” SC
TEE, die se1it der Kirchenreform Kal- schalfien, Clas Cie wichtigsten Beratungs-
SCIT OSe: IL Bestand hatte, nicht mehr fort- gremien: Pastoralrat, Priesterrat, Dechan-
eführt werden kann. tenkonferenz, Frauenkommission und den

Nicht weniger relevant Ssind Cie allge- Diakonenrat zusammenfasst und mıt Ver-
mMeiInen Transformationsprozesse VO  b KIr- treterınnen AaUs verschiedenen erufsge-
che und eligion In der welter sich säkula- meinschaften SOWI1eE welteren diözesanen
risierenden und zugleic. religiös ausd1Iie- Bereichen erganzt. In diesem einmal Jähr-
renzierenden Gesellschaft VO  b heute Auch ich tagenden (G(sremium wurden alle VOTr-
In der DIOzese 117 sind diese TIransforma- en und Mafißnahmen, Cie den au
tionen In der religiösen Landschaft Spur- der Pfarrstruktur betrafen, beraten und bel
bar. Vor diesem personalpolitischen und Jenen aterıen und Entscheidungen, Cie
soziologischen Hintergrund tellte sich für bischöfliche Legitimation brauchten, e1in
Cie Diözesanleitung Cie Frage, WwI1Ie eine RKe- otum abgegeben
form In Cie Wege geleitet und umgesetzt In acht Themengruppen wurden In
werden soll Verschiedene Modelle STan- zweijähriger Projektarbeit Schwerpunk-
den ZUFK Debatte: Sollte erneut eine [)I- erfasst, zukünftig besondere eraus-
Özesansynode ausgerichtet werden? Soll- forderungen und Weichenstellungen CI-

e Koordination des mehrjährigen Prozesses führte 1n€e „Steuerungsgruppe” durch, für deren
Leitung Cdie Direktorin des [MO7esanen Pastoralamts zuständig WT, BKesetzt WT Cdieses tTemıum
vorwiegend miıt Entscheidungsverantwortlichen der 107eSE. [le beschlussrelevanten Mate-
rien wurden dem „Lrwelterten Bischöflichen Konsistorium“ vorgelegt, dass eratung Uun:
Projektierung einerseIts un: Beschlussfassung andererseits Immer 1mmM gegenseltigen Austausch
cstanden.
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Pfarrleitungsposition sind knapp 50 % älter 
als 65 Jahre. Weniger als die Hälfte leiten 
nur eine Pfarre, alle anderen haben meh-
rere Pfarren, die meisten zwei bis drei, ei-
nige wenige bis zu fünf Pfarren. Die Prog-
nose für 2028 kündigt hinsichtlich der de-
mografischen Entwicklung bei den Pries-
tern eine dramatische Zuspitzung an: Nur 
mehr höchstens 175 Priester unter 65 Jah-
re werden zur Verfügung stehen. Auch bei 
den „Pastoralen Berufen“ wird die Alters-
entwicklung ein zunehmend relevanter 
Faktor werden: Aktuell sind bereits über 
40 % des Personals über 50 Jahre alt, d. h. 
in den kommenden 10 Jahren werden auch 
diese Jahrgänge das Pensionsalter errei-
chen, während gleichzeitig der Zugang des 
Nachwuchses abnimmt. Das bedeutet: Die 
Personalsituation der Diözese gerät in die-
sem Jahrzehnt in eine dramatische Lage, so 
dass die bisherige dichte Struktur an Pfar-
ren, die seit der Kirchenreform unter Kai-
ser Josef II. Bestand hatte, nicht mehr fort-
geführt werden kann.

Nicht weniger relevant sind die allge-
meinen Transformationsprozesse von Kir-
che und Religion in der weiter sich säkula-
risierenden und zugleich religiös ausdiffe-
renzierenden Gesellschaft von heute. Auch 
in der Diözese Linz sind diese Transforma-
tionen in der religiösen Landschaft spür-
bar. Vor diesem personalpolitischen und 
soziologischen Hintergrund stellte sich für 
die Diözesanleitung die Frage, wie eine Re-
form in die Wege geleitet und umgesetzt 
werden soll. Verschiedene Modelle stan-
den zur Debatte: Sollte erneut eine Di-
özesansynode ausgerichtet werden? Soll-

3	 Die Koordination des mehrjährigen Prozesses führte eine „Steuerungsgruppe“ durch, für deren 
Leitung die Direktorin des Diözesanen Pastoralamts zuständig war. Besetzt war dieses Gremium 
vorwiegend mit Entscheidungsverantwortlichen der Diözese. Alle beschlussrelevanten Mate-
rien wurden dem „Erweiterten Bischöflichen Konsistorium“ vorgelegt, so dass Beratung und 
Projektierung einerseits und Beschlussfassung andererseits immer im gegenseitigen Austausch 
standen.

ten eher adaptive und strukturell kosmeti-
sche Reformmaßnahmen in verschiedenen 
Bereichen und Institutionen durchgeführt 
werden? Oder sollte eine Art synodaler 
Weg, der zwischen beiden Varianten einen 
Mittelweg versucht, verfolgt werden? 2016 
entschied die Diözesanleitung, einen syno-
dal gestalteten Prozess einzuleiten, der am 
Ende eine umfassende strukturelle Neu-
ordnung und eine inhaltliche Neuausrich-
tung der Diözese zum Ergebnis haben soll-
te, der also einen klaren Pfad für die Zu-
kunft vorgibt, um so den Herausforderun-
gen so weit als überhaupt möglich gerecht 
zu werden.

Um eine möglichst breite Einbindung aller 
Gremien und Interessensgruppen zu er-
reichen, wurde für die Phase der Planung 
der Reform ein neues repräsentatives Gre-
mium, nämlich das „Diözesanforum“ ge-
schaffen, das die wichtigsten Beratungs-
gremien: Pastoralrat, Priesterrat, Dechan-
tenkonferenz, Frauenkommission und den 
Diakonenrat zusammenfasst und mit Ver-
treter:innen aus verschiedenen Berufsge-
meinschaften sowie weiteren diözesanen 
Bereichen ergänzt. In diesem einmal jähr-
lich tagenden Gremium wurden alle Vor-
haben und Maßnahmen, die den Umbau 
der Pfarrstruktur betrafen, beraten und bei 
jenen Materien und Entscheidungen, die 
bischöfliche Legitimation brauchten, ein 
Votum abgegeben.3

In acht Themengruppen wurden in 
zweijähriger Projektarbeit Schwerpunk-
te erfasst, wo zukünftig besondere Heraus-
forderungen und Weichenstellungen er-
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kennbar Sind: Clas eiIrı e{wa Cie Bereiche einem nächsten chritt Cie für Cie ruk-
der Bildung, Jugend, Spiritualität, Liturglie turreform kirchenrechtlich erforderlichen

(Jesetzestexte formulieren, Cie ihrer-Kirchenjahr Sakramente, UOption für
Cie Armen, zeitgemäfße Glaubensverkün- SEITS wilederum mıt Experten evaluijert und
digung, ommunikation mıt Fernstehen- SCHLLEISLIIC. den zuständigen Vertretern der
den und VOLr em der zeitgemäfßen O- römischen Dikasterien übermittelt WUL -

ralen Strukturen. DIe „Strukturgruppe” CI - den AÄAm Ende erfolgte für Clas CU«Cc ruk-
arbeitete e1in Strukturmodel der ter- turmodell die bischöfliche Legalisierung:
ritorialen Seelsorge, welches nicht 1Ur eine Aus den bisherigen 486 Pfarren werden
Neuordnung der Pfarrstrukturen, sondern künftig Pfarren die sich In den MEe1S-
auch eine Neuausrichtung der pastoralen ten Fällen der territorialen Urganisa-
Arbeit mıt sich bringt. Prinziıplen WwI1Ie Par- tionstorm der Dekanate Orientieren) enNT-

t1zıpation, Subsidcdliarität und e1in ührungs- stehen: zugleic werden aber Cie bisheri-
verständnis 1M Sinne VO  u servanit leader- sCcmH Pfarren als „Pfarrgemeinden , als
C6 wurden ebenso als Aasılıs für Cie (Je- „Gemeinschaften VO  b Gläubigen inner-
staltung pastoraler Arbeit festgelegt WIE Cie halb der Pfarre”* und als juristische Person

„Pfarrkirche” erhalten bleiben Mıt diesemAufwertung der Taufberufung er CGläu-
igen Bel einer großen Prasentations- Ver- Modell wird sichergestellt, Class die „loka-
anstaltung Anfang 2019, Cle sich Cie |DJE le Verwaltung beibehalten und e1in
özesanbevölkerung richtete und auch PCI eriell weitgehend selbständiges Leben der
Video-Stream 1M Nntierne verfolgt WEI - Pfarrgemeinde  465 fortgeführt werden und
den konnte, wurde Cie Strukturreform VOÖI - sich zugleic. Pfarrleben In einem größeren

Lebensraum als bisher entfalten kann. DIegestellt und In einer cdaran anschließen-
den halbjährigen „Resonanzphase” In ber Pfarren werden VO  b einem Pfarrer

Informationstreffen, Se1 C4 In Pfarren In konsensueller usammenarbeit mıt e1-
nem/einer Pastoral- und einem/einer Ver-und Einrichtungen, In Berufsgruppen und

Fachbereichen, diskutiert und NOtwen- waltungsvorstand/-vorständin (vgl. CI
dig wurden Änderungsvorschläge eingear- 1983, C A  5 45) geleitet; In den Pfarrge-
beitet. emwurde auf einer e1genNs eINgE- meinden werden „Seelsorgeteams’ efa-
richteten omepage der DIOzese Cie MÖg- bliert, Cie für Cie Verantwortung der irch-
1C.  el geboten, anı dieser Plattform lichen Grundfunktionen, die Finanzver-
Informationen auszutauschen als auch VOr- antwortung, Cie Vertretung ach aufßen
schläge und nliegen eltens der 107zesan- WIE Cie UOrganisation ach innen zuständig

Sind. Pfarrliche Pastoralräte koordinierenbevölkerung einreichen können.
Das KOonzept des Strukturmo- und beraten Cie ufgaben ıIn den jeweili-
wurde ach diesem intensiıven Aus- sCcmH grofßsflächigen Pfarrräumen, Cie ZW1-

tauschprozess VO  b ber %n der elegier- schen ZWaNZ1g- und vierzigtausend Katho-
ten des Diözesanforums 2019 unterstulz lik:innen umfassen. In einer zweijährigen
In einem einhelligen otum wurde der DBI- Einführungsphase werden In den nächsten
SC dessen Beschlussfassung gebe- Jahren SOM alle bisherigen Pfarren auf
ten. Somıit Cie Weichen gestellt, In Clas CUuU«Cc Modell umgestellt.

Handbuch zu Strukturmodell, 35
Ebd.,
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kennbar sind: das betrifft etwa die Bereiche 
der Bildung, Jugend, Spiritualität, Liturgie 
– Kirchenjahr – Sakramente, Option für 
die Armen, zeitgemäße Glaubensverkün-
digung, Kommunikation mit Fernstehen-
den und vor allem der zeitgemäßen pasto-
ralen Strukturen. Die „Strukturgruppe“ er-
arbeitete ein neues Strukturmodell der ter-
ritorialen Seelsorge, welches nicht nur eine 
Neuordnung der Pfarrstrukturen, sondern 
auch eine Neuausrichtung der pastoralen 
Arbeit mit sich bringt. Prinzipien wie Par-
tizipation, Subsidiarität und ein Führungs-
verständnis im Sinne von „servant leader-
ship“ wurden ebenso als Basis für die Ge-
staltung pastoraler Arbeit festgelegt wie die 
Aufwertung der Taufberufung aller Gläu-
bigen. Bei einer großen Präsentations-Ver-
anstaltung Anfang 2019, die sich an die Di-
özesanbevölkerung richtete und auch per 
Video-Stream im Internet verfolgt wer-
den konnte, wurde die Strukturreform vor-
gestellt und in einer daran anschließen-
den halbjährigen „Resonanzphase“ in über 
90 Informationstreffen, sei es in Pfarren 
und Einrichtungen, in Berufsgruppen und 
Fachbereichen, diskutiert und wo notwen-
dig wurden Änderungsvorschläge eingear-
beitet. Zudem wurde auf einer eigens einge-
richteten Homepage der Diözese die Mög-
lichkeit geboten, anhand dieser Plattform 
Informationen auszutauschen als auch Vor-
schläge und Anliegen seitens der Diözesan-
bevölkerung einreichen zu können.

Das Konzept des neuen Strukturmo-
dells wurde nach diesem intensiven Aus-
tauschprozess von über 90 % der Delegier-
ten des Diözesanforums 2019 unterstützt. 
In einem einhelligen Votum wurde der Bi-
schof um dessen Beschlussfassung gebe-
ten. Somit waren die Weichen gestellt, in 

4	 Handbuch zum Strukturmodell, 33.
5	 Ebd., 34.

einem nächsten Schritt die für die Struk-
turreform kirchenrechtlich erforderlichen 
Gesetzestexte zu formulieren, die ihrer-
seits wiederum mit Experten evaluiert und 
schließlich den zuständigen Vertretern der 
römischen Dikasterien übermittelt wur-
den. Am Ende erfolgte für das neue Struk-
turmodell die bischöfliche Legalisierung: 
Aus den bisherigen 486 Pfarren werden 
künftig 40 Pfarren (die sich in den meis-
ten Fällen an der territorialen Organisa-
tionsform der Dekanate orientieren) ent-
stehen; zugleich werden aber die bisheri-
gen Pfarren als „Pfarrgemeinden“, d. h. als 
„Gemeinschaften von Gläubigen inner-
halb der Pfarre“4 und als juristische Person 
„Pfarrkirche“ erhalten bleiben. Mit diesem 
Modell wird sichergestellt, dass die „loka-
le Verwaltung beibehalten und so ein ma-
teriell weitgehend selbständiges Leben der 
Pfarrgemeinde“5 fortgeführt werden und 
sich zugleich Pfarrleben in einem größeren 
Lebensraum als bisher entfalten kann. Die 
neuen Pfarren werden von einem Pfarrer 
in konsensueller Zusammenarbeit mit ei-
nem/einer Pastoral- und einem/einer Ver-
waltungsvorstand/-vorständin (vgl. CIC 
1983, can. 145) geleitet; in den Pfarrge-
meinden werden „Seelsorgeteams“ eta-
bliert, die für die Verantwortung der kirch-
lichen Grundfunktionen, die Finanzver-
antwortung, die Vertretung nach außen so-
wie die Organisation nach innen zuständig 
sind. Pfarrliche Pastoralräte koordinieren 
und beraten die Aufgaben in den jeweili-
gen großflächigen Pfarrräumen, die zwi-
schen zwanzig- und vierzigtausend Katho-
lik:innen umfassen. In einer zweijährigen 
Einführungsphase werden in den nächsten 
Jahren somit alle bisherigen Pfarren auf 
das neue Modell umgestellt.
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Neben dem Strukturprozess sollte frei- SCcCHhLEISLIC. se1it 2020 ıIn einem eigenstän-
ich auch eine inhaltlıche Neuausrichtung igen Analyse- und Planungsprozess auch

alle diözesanen AÄmter, DIienste und EInN-der DIOzese In Cie Wege geleitet werden. In
einem paralle ZUFK Strukturgruppe laufen- richtungen VOTL dem Hintergrund der VCI-

den Leitlinienprozess wurden dem anderten Pfiarr- und Seelsorgestruktur IC-

„Kirche weIlt denken Clas Selbst- formiert. Alle bisherigen Amter und Ab-
verständnis des Reformprozesses sOoz10lo- teilungen wurden auf sieben Bereiche HNEeU

verteilt und sollen den An{forderun-gisC und theologisch reflektiert und In e1-
1E eigenen Jext, den „Pastoralen Leitli- sCcHh In ezug aufLeltung, KOooperation und
nien”, verschriftlicht.® geben War hie- Qualitätsmanagement besser erecht WEI -

denrın Cie Perspektive, den andel VO  b Reli-
g10N und Kirche In der Gesellschaft wahr- DIe kommenden re und Jahrzehnte
zunehmen, diesen theologisch und ()I- werden für Cie DIOzese 117 eine pastorale
ganisatorisch anzunehmen und pastoral Großbaustell: SE1IN. Der siebenjährige Pla-
und diakonisch gestalten. Anhand VO  b NUNSSPIOZCSS ist mıt Ende des Jahres 2022

Leitbegriffen wurden Aspekte —- abgeschlossen, aD 2023 werden schrittwei-
Cie Pfarren errichtet und Cie HNECU-mengefasst, die für den Jangjährigen Ke-

formprozess prinzipielle Urientierung SC administrativen Bereiche umgebaut. Als
ben wollen, WwI1Ie ZU. eispiel: „Spirituelle theologischer Begleiter, der In einigen Pha-
Erfahrung’; „Haltung”; „Auskunftsfähig- SCI1 der Reform mitgearbeitet hat, möch-
keit”, „Missionarisches Bewusstsein: „50- ich abschließen och drei Aspekte als
lidarität”; „Qualität”; „Partizipation , „1n- markante Merkmale dieses ‚Linzer Ke-
novation“ eic. Fur Cie hinkünftige pastora- formweges’ hervorheben
le Arbeit 1M pastoralen Handlungs- Der Strukturprozess War auf eine
Fauml Pfarre, aber auch In den zuarbeiten- gröfßtmögliche kommunikative eratung
den diözesanen 1ensten wurden chlief- und Einbindung der Betroffenen In WEeI1-
ich drei Schwerpunkte bestimmt, Cie chenstellenden Entscheidungen ausgerich-
ohl Clas Selbstverständnis der DIOzese als tel. Es ist ıIn der Tat der Diözesanleitung SC
auch ihre Entwicklungsstrategie ZU. Aus- lungen, einen gemeinsamen Weg entwI1-
TUC. bringen In einem „Commitment” eln und gehen mancher W1-
wurden diese Schwerpunkte WwI1Ie olg derstände, Cie bei einem olchen ntier-
sammengefasst: „WiIr pflegen uUuNsere (jlau- nehmen selbstverständlic. Sind, Cie aber
bensquellen und entdecken S1E HNEeU (Spiri- keinen Spaltungen ührten.
tualität). Wır sind ahe bel den Menschen Der Strukturprozess ist und bleibt
und wirksam In der Gesellschaft (Solidari- eine „unmögliche Quadratur des Krel-
tät) Wır feiern, handeln und en als (Je- SEs  e& Einerselts aufgrun kirchenrechtli-

Lmeinschaft gul miteinander (Qualität). cher Rahmenbedingungen, Cie viele nötige
ach der Neukonzeption der err1ıto- Reformschritte begrenzen Ooder unmöglich

rialen und kategorialen Pastoral wurden machen und damıit Clas strukturelle Le1l-

Vel. Cdie Broschüre: Kirche we1lt denken Zukunftsweg. Neue Sichtweisen für 1iCUE /eiten. Fort-
schreibung der Pastoralen Leitlinien. [Meser ext 1st uch auf der Omepage der 107€eSE L1nz
abrutbar: https://www.dioezese-linz.at/zukunftsweg.
Vel. Cdie Broschüre: Kirche we1ılt denken Zukunftsweg. Inhaltliche Ausrichtung. Den Wandel
gestalten,
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Neben dem Strukturprozess sollte frei-
lich auch eine inhaltliche Neuausrichtung 
der Diözese in die Wege geleitet werden. In 
einem parallel zur Strukturgruppe laufen-
den Leitlinienprozess wurden unter dem 
Motto „Kirche weit denken“ das Selbst-
verständnis des Reformprozesses soziolo-
gisch und theologisch reflektiert und in ei-
nem eigenen Text, den „Pastoralen Leitli-
nien“, verschriftlicht.6 Maßgebend war hie-
rin die Perspektive, den Wandel von Reli-
gion und Kirche in der Gesellschaft wahr-
zunehmen, diesen theologisch und or-
ganisatorisch anzunehmen und pastoral 
und diakonisch zu gestalten. Anhand von 
12 Leitbegriffen wurden Aspekte zusam-
mengefasst, die für den langjährigen Re-
formprozess prinzipielle Orientierung ge-
ben wollen, wie zum Beispiel: „Spirituelle 
Erfahrung“; „Haltung“; „Auskunftsfähig-
keit“, „Missionarisches Bewusstsein“; „So-
lidarität“; „Qualität“; „Partizipation“, „In-
novation“ etc. Für die hinkünftige pastora-
le Arbeit im neuen pastoralen Handlungs-
raum Pfarre, aber auch in den zuarbeiten-
den diözesanen Diensten wurden schließ-
lich drei Schwerpunkte bestimmt, die so-
wohl das Selbstverständnis der Diözese als 
auch ihre Entwicklungsstrategie zum Aus-
druck bringen. In einem „Commitment“ 
wurden diese Schwerpunkte wie folgt zu-
sammengefasst: „Wir pflegen unsere Glau-
bensquellen und entdecken sie neu (Spiri-
tualität). Wir sind nahe bei den Menschen 
und wirksam in der Gesellschaft (Solidari-
tät). Wir feiern, handeln und leben als Ge-
meinschaft gut miteinander (Qualität).“7 

Nach der Neukonzeption der territo-
rialen und kategorialen Pastoral wurden 

6	 Vgl. die Broschüre: Kirche weit denken – Zukunftsweg. Neue Sichtweisen für neue Zeiten. Fort-
schreibung der Pastoralen Leitlinien. Dieser Text ist auch auf der Homepage der Diözese Linz 
abrufbar: https://www.dioezese-linz.at/zukunftsweg.

7	 Vgl. die Broschüre: Kirche weit denken – Zukunftsweg. Inhaltliche Ausrichtung. Den Wandel 
gestalten, 5.

schließlich seit 2020 in einem eigenstän-
digen Analyse- und Planungsprozess auch 
alle diözesanen Ämter, Dienste und Ein-
richtungen vor dem Hintergrund der ver-
änderten Pfarr- und Seelsorgestruktur re-
formiert. Alle bisherigen Ämter und Ab-
teilungen wurden auf sieben Bereiche neu 
verteilt und sollen den neuen Anforderun-
gen in Bezug auf Leitung, Kooperation und 
Qualitätsmanagement besser gerecht wer-
den.

Die kommenden Jahre und Jahrzehnte 
werden für die Diözese Linz eine pastorale 
Großbaustelle sein. Der siebenjährige Pla-
nungsprozess ist mit Ende des Jahres 2022 
abgeschlossen, ab 2023 werden schrittwei-
se die neuen Pfarren errichtet und die neu-
en administrativen Bereiche umgebaut. Als 
theologischer Begleiter, der in einigen Pha-
sen der Reform mitgearbeitet hat, möch-
te ich abschließend noch drei Aspekte als 
markante Merkmale dieses „Linzer Re-
formweges“ hervorheben:

1. Der Strukturprozess war auf eine 
größtmögliche kommunikative Beratung 
und Einbindung der Betroffenen in wei-
chenstellenden Entscheidungen ausgerich-
tet. Es ist in der Tat der Diözesanleitung ge-
lungen, einen gemeinsamen Weg zu entwi-
ckeln und zu gehen – trotz mancher Wi-
derstände, die bei einem solchen Unter-
nehmen selbstverständlich sind, die aber 
zu keinen Spaltungen führten.

2. Der Strukturprozess ist und bleibt 
eine „unmögliche Quadratur des Krei-
ses“: Einerseits aufgrund kirchenrechtli-
cher Rahmenbedingungen, die viele nötige 
Reformschritte begrenzen oder unmöglich 
machen und damit das strukturelle Lei-
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den prolongieren; andererseits der erkennen, S1e 1M Licht des Evangeliums
deuten und sich immer der 1S10N VOreligionssoziologischen TIransformations-

bedingungen, Cie nichts weniger als Clas schon angekommenen Gottesreich ihres
Ende der „Konstantinischen Kirchenepo- ‚Herrn ESUS Christus” Orlenlieren.
che“ bedeuten, aber auch den Anfang einer

Kirche 1M Jahrtausen: nkündi- Der Autor YTAaNz Gruber, ahrgang 1960,
SCH 1ese Kirche ist heute aber och In ih- ist seit 2001 Professor Ffür ogmati und
TeIn embryonalen tadıum. Okumenische Theologie der 1MNMZ

Jede och ambitionierte Urganı- und Redaktionsmitglied der ThPQ, die
sationsreform VO  b Kirche steht immer Von 2005 his 2012 als Chefredakteur eitete.

Von 2014 — 2020 Wr Rektor der 1IMNZ.ter dem pneumatologischen AÄx1om, Class
IHNan Kirche nicht „machen’ kann. KIır- Publikationen (Auswahl): Im Haus des Le-
che ist Glaubensgemeinschaft und kann hens. InNe Theologie der Schöpfung, Kegens-
deshalb immer 1Ur e1in mehr Ooder wenl- burg 200T; Lieben. Leben mMIit Leidenschaft
sCcCI „Werkzeug und Zeichen“ (LG und SINN, Regensburg 2011; gem. mMIit KIaus
für (‚ottes Gegenwart auf dem Weg der Viertbauer Heg.) Habermas und die Reli-
Geschichte Sein. hre spirituelle ZeugnI1s- gL0N, Darmstadt und mMIit na
Ta äng nicht VO  b ihrer Organısator1- Heg.) Wissen und Glauben Theologische
schen Ooder finanziellen Stärke aD Das Reaktionen auf das Werk Von Jürgen Haber-
lativiert jeden Reformprozess, unbescha- rmas „Auch e1ine Geschichte der Philosophie”.
det des Umstands, Class CS jederzeit ufga- Miıt e1ner Replik Von Jürgen Habermas, Yel-
be der Kirche ist, Cie Zeichen der e1it burg Br.-Basel- Wiıen 2027

Klara-Antonila Csiszar

Fıt for Future
Diözesansynode und Kırchenreform IM serbischen ana

Nicht 1Ur Cie ONau verbindet Österreich Weg, Kirche VOTL (Ort synodal
mıt Serbien, insbesondere Cie Kirche VO  b ein Jahr spater als Cie DIOzese L1Inz, jedoch
Oberösterreich und Cie Kirche 1M serbi- vier re früher als die Weltkirche
schen analt, sondern auch der Wunsch DIe katholische Kirche In erbien Za
ach kirchlicher Erneuerung SOWI1eE der rund 300 07008 äubige und S1E stellt SOM
hierfür gewählte Weg, WwI1Ie nämlich als 5% der Landesbevölkerung dar. Miıt rund
Ortskirche Handlungsbedarf erkannt WECI - Millionen Christen:innen ist Cle Ser-
den kann und entsprechend Reformen In bisch-Orthodoxe Kirche Cie gröfßste Kirche
(ang gesetzl werden können. DIe 107€e- Lande. DIe Katholik:innen Serbiens gel-
SC Zrenjanın ıIn erbien ega sich auf den ten 1M doppelten Sinne des Wortes als Mın-
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den prolongieren; andererseits wegen der 
religionssoziologischen Transformations-
bedingungen, die nichts weniger als das 
Ende der „Konstantinischen Kirchenepo-
che“ bedeuten, aber auch den Anfang einer 
neuen Kirche im 3. Jahrtausend ankündi-
gen. Diese Kirche ist heute aber noch in ih-
rem embryonalen Stadium.

3.  Jede noch so ambitionierte Organi-
sationsreform von Kirche steht immer un-
ter dem pneumatologischen Axiom, dass 
man Kirche nicht „machen“ kann. Kir-
che ist Glaubensgemeinschaft und kann 
deshalb immer nur ein mehr oder weni-
ger gutes „Werkzeug und Zeichen“ (LG 1) 
für Gottes Gegenwart auf dem Weg der 
Geschichte sein. Ihre spirituelle Zeugnis-
kraft hängt nicht von ihrer organisatori-
schen oder finanziellen Stärke ab. Das re-
lativiert jeden Reformprozess, unbescha-
det des Umstands, dass es jederzeit Aufga-
be der Kirche ist, die Zeichen der Zeit zu 

erkennen, sie im Licht des Evangeliums zu 
deuten und sich immer an der Vision vom 
schon angekommenen Gottesreich ihres 
„Herrn Jesus Christus“ zu orientieren.

Der Autor: Franz Gruber, Jahrgang 1960,  
ist seit 2001 Professor für Dogmatik und 
Ökumenische Theologie an der KU Linz 
und Redaktionsmitglied der ThPQ, die er 
von 2003 bis 2012 als Chefredakteur leitete. 
Von 2014  –2020 war er Rektor der KU Linz. 
Publikationen (Auswahl): Im Haus des Le-
bens. Eine Theologie der Schöpfung, Regens-
burg 2001; Lieben. Leben mit Leidenschaft 
und Sinn, Regensburg 2011; gem. mit Klaus 
Viertbauer (Hg.), Habermas und die Reli-
gion, Darmstadt 22019 und mit M. Knapp 
(Hg.), Wissen und Glauben. Theologische 
Reaktionen auf das Werk von Jürgen Haber-
mas „Auch eine Geschichte der Philosophie“. 
Mit einer Replik von Jürgen Habermas, Frei-
burg i. Br.–Basel–Wien 2021.

Klara-Antonia Csiszar

Fit for Future
Diözesansynode und Kirchenreform im serbischen Banat

Nicht nur die Donau verbindet Österreich 
mit Serbien, insbesondere die Kirche von 
Oberösterreich und die Kirche im serbi-
schen Banat, sondern auch der Wunsch 
nach kirchlicher Erneuerung sowie der 
hierfür gewählte Weg, wie nämlich als 
Ortskirche Handlungsbedarf erkannt wer-
den kann und entsprechend Reformen in 
Gang gesetzt werden können. Die Diöze-
se Zrenjanin in Serbien begab sich auf den 

Weg, Kirche vor Ort synodal zu erneuern – 
ein Jahr später als die Diözese Linz, jedoch 
vier Jahre früher als die Weltkirche.

Die katholische Kirche in Serbien zählt 
rund 300 000 Gläubige und sie stellt somit 
5 % der Landesbevölkerung dar. Mit rund 
6 Millionen Christen:innen ist die Ser-
bisch-Orthodoxe Kirche die größte Kirche 
im Lande. Die Katholik:innen Serbiens gel-
ten im doppelten Sinne des Wortes als Min-
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